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Ende November letzen Jahres konnte ich dem Erwerb eines 800 W-Balkonkraftwerkes für 

210,- € incl. Fracht nicht widerstehen, obwohl ich zunächst nur eher vage Vorstellungen 

davon hatte, wo ich es denn anbringen wollte. Im Winter reifte in mir die Erkenntnis, dass die 

Nutzung einer vorhandenen Dachschräge mit Neigung nach Süden ungleich einfacher ist, als 

die Verwendung einer südlichen senkrechten Hausfassade. Mein Gartenhaus verfügt auf 

meinem Anwesen über die einzige derartige Dachschräge mit - immerhin - stolzen 15 ° 

Neigung. Nur einen Stromanschluss hat es nicht. Eine zugängliche Außensteckdose ist in der 

Nähe ebenfalls nicht 

vorhanden. So versehe 

ich meine Garage mit 

einer Außensteckdose, 

von der ich später die 

Stromversorgung des 

Gartenhauses abzweigen 

will. Zur Befestigung  

der Solarpanels 

entscheide ich mich für 

Edelstahl-Gewindestangen, die mit Muttern, 

Unterlegscheiben und, aus Schweißbahnresten selbst 

angefertigten, Dichtscheiben im Dach befestigt 

werden. Die Positionen der Bohrungen sind durch 

die Aufnahmeöffnungen der Solarpanels 

vorgegeben. Ohne ein MC4-Verlängerungskabel 

muss der Wechselrichter ebenfalls auf dem Dach 

angebracht werden. Hinreichend witterungsgeschützt 

und dennoch gut belüftet soll er unter einem Panel 

Platz finden. Es bietet sich an, eine der 

Gewindestangen mit zwei zusätzlichen Muttern und 

Scheiben zu versehen, mit denen der Wechselrichter fixiert wird. Da der Wechselrichter 

einige Wärme entwickeln kann, soll er mit Abstandhaltern auf einer Fliese ruhen. Dazu  



ersetze ich zwei seiner 

Gehäuseschrauben durch längere mit 

einer zusätzlichen Kontermutter. Mit 

tatkräftiger Unterstützung meines 

Bruders wird am 07.03. angezeichnet, 

gebohrt und geschraubt. Mit punktuell 

angewandtem Bitumen wird die Fliese 

auf dem Dach befestigt. Damit sollten 

die Schweißbahnen der 

Dacheindeckung gut vor der 

möglichen Abwärme des 

Wechselrichters 

geschützt sein. Die 

Montage der unhandlichen und schweren Panels 

verlangt neben Kraft all unsere Geschicklichkeit, 

Kreativität und nicht zuletzt Geduld, aber 

schließlich wird unsere Mühe belohnt. 

Vergleichsweise einfach gestalten sich das 

Anschließen der Panels an den Wechselrichter 

und die Verlegung des Hochvolt-Kabels. Mit 

einem langen Verlängerungskabel 

nehme ich das Balkonkraftwerk über 

die Garagensteckdose schließlich in 

Betrieb. Da das Verlängerungskabel 

keine Dauerlösung ist, hebe ich Ende 

April unter Mithilfe meines Bruders 

und eines Freundes einen Graben  



von der Garage zum Gartenhaus 

aus, der ein Erdkabel aufnehmen 

wird. Ein mühseliges Unterfangen. 

Spatensicher soll es sein, steinig ist 

der lehmige Boden, dicke Wurzeln 

wollen untergraben sein, aber 

schließlich sind auf etwa 20 m 

durchgängig 30 - 35 cm Tiefe 

ausgeschachtet. Das Erdkabel ziehe 

ich sicherheitshalber noch in ein 

Schutzrohr ein und schließlich wird 

Kabel samt Schutzrohr in den 

Graben gelegt. Das Gartenhaus 

wird mit einer Doppelsteckdose 

aufgewertet. Das Erdkabel wird  



dort und an der 

Garagensteckdose 

angeschlossen. Mit etwa 10 cm 

gesiebtem Aushub bedecke ich 

das Schutzrohrkabel, dann 

wird, als Trassenband 

umfunktioniertes, Absperrband 

zur Warnung an allzu 

buddelwütige Gärtner eingelegt 

und schließlich der Graben mit 

dem restlichen Aushub verfüllt 

und verdichtet. Nun muss nur 

noch Gras über die Sache 

wachsen. Natürlich sind mir die 

verrotteten Giebelleisten des 

Gartenhauses aufgefallen. 

Schon seit geraumer Zeit liegen 

als Ersatz beschaffte 

Glattkantbretter im Gartenhaus, 

die diesmal zum Schutz vor 

Staunässe mit, vor noch viel 

längerer Zeit beschafften, 

Distanzhülsen montiert werden 

sollen. Zunächst beschaffe 

ich Grundierung und 

Schrauben, dann grundiere 

ich die Glattkantbretter. Es 

wird Mitte Juni, bis ich die 

Bretter dreimal lasiert habe. 

Der Juni ist mir jedoch zu 

warm, um auf dem 

Gartenhausdach 

herumzuturnen. So wird es 

Anfang August, bis ich die alten Schrauben und das verrottete Gehölz vom Dach entferne, die 

lasierten Glattkantbretter mit einer selbst angefertigten Bohrlehre vorbohre und mit den 

Distanzhülsen befestige. Klingt einfacher, als es ist, denn einerseits sind die Glattkantbretter 

verzogen und andererseits die Giebelblenden auch schon 18 Jahre alt, so dass sie den 

Schrauben stellenweise nicht genug Halt bieten, um die Glattkantbretter gerade zu spannen. 

Ich beschaffe also längere Schrauben, mit denen es schließlich gelingt, auch wenn die 

Distanzhülsen nicht immer dort bleiben, wo sie sollen, und einige Schrauben wieder gelöst 

werden müssen, um meiner Forderung nach korrekter Positionierung der Hülsen Nachdruck 



verleihen zu 

können. Eine der 

rückseitigen 

Giebelblenden ist 

auf 1/3 ihrer 

Länge auch schon 

verrottet. Weil ich 

kein Brett in 

entsprechender 

Länge habe, säge 

ich das Drittel mit 

der Kataba-Säge ab und passe ein vorhandenes kurzes Glattkantbrett ein. Auch dieses muss 

natürlich zweimal grundiert und dreimal lasiert werden, was mich ein paar Tage zurückwirft. 

Als die hintere Giebelblende geflickt ist, bohre ich die beiden Glattkantbretter, aus denen die 

hinteren Giebelleisten werden sollen, mit der Bohrlehre vor. Da ich an der Rückseite des 

Gartenhauses wenig Platz habe, befürchte ich, dass es hier eine ziemliche Frickelei werden 

könnte, die Distanzhülsen in Position zu bringen und zu halten. Deshalb befestige ich sie mit 

Lackleim an den gebohrten Glattkantbrettern, was mir deren Montage später tatsächlich 

erheblich erleichtert.  

 


